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Große Klänge und späte Ehren
Der legendäre ita-
lienische Filmmu-
sikkomponist Ennio 
Morricone ist 91-jäh-
rig gestorben.
ROM Er konnte Kinobesuchern 
mit nur ein paar Tönen den Atem 
rauben - jetzt ist der italienische 
Filmkomponist Ennio Morrico-
ne gestorben. Der Maestro sei am 
Montagmorgen in einem Kranken-
haus in Rom den Folgen eines Stur-
zes erlegen, bei dem er sich ein Bein 
gebrochen habe, sagte sein Anwalt 
und Freund Giorgio Assumma. 
Morricone wurde 91 Jahre alt.

„Spiel mir das Lied vom Tod“

Der gelernte Trompeter Morricone 
wurde vor allem durch seine Film-
musiken bekannt. Insgesamt kom-
ponierte er mehr als 500 davon. Die 
von ihm geschafenen Soundtracks 
zu „Spiel mir das Lied vom Tod“, 
„Es war einmal im Wilden Westen“, 
„Zwei glorreiche Halunken“ und 
„Queimada“ sind längst zu Klassi-
kern geworden. Vielen fällt zu die-
sen Filmen heute zuerst Morrico-
nes geniale Vertonung ein und erst 
dann die Handlung. „Inspiration 
gibt es nicht“, sagte Morricone der 
Nachrichtenagentur AP 2004 über 

seine Arbeitsweise. „Was es gibt, 
ist eine geringfügige Idee, die der 
Komponist am Schreibtisch entwi-
ckelt. Und diese kleine Idee wird et-
was Bedeutendes.“ Dafür brauche 
es Disziplin und Neugier.

Morricones Stil war oft karg. Sei-
ne Musik bestand aus eingängigen 
Tonfolgen, ungewöhnlichen Inst-
rumenten und Arrangements. Ko-
jotengeheul, Mundharmonika und 
Pfeifen unterstrichen in den be-
rühmten Italowestern noch das lan-
ge Schweigen der in Nahaufnahme 
gezeigten Charaktere, die einander 
belauerten. „Welcher Schauspieler 
würde nicht in eine Stadt einrei-

ten wollen, wenn diese Art Musik 
in seinem Rücken spielt?“, sagte 
Clint Eastwood zu seinem ersten 
Eindruck von Morricones Musik zu 
„Für eine Handvoll Dollar“, in dem 
er die Hauptrolle gespielt hatte.

Obwohl er immer wieder dafür 
nominiert wurde, war der erste Os-
car für Morricone der 2007 für sein 
Lebenswerk. Erst 2016, mit 87 Jah-
ren, gewann Morricone den Oscar 
dann auch für eine Einzelleistung, 
seine Musik zum Quentin-Taran-
tino-Western „The Hateful Eight“. 
Damals sagte er: „Es gibt keine gro-
ße Musik ohne einen großen Film, 
der sie inspiriert.“

Zeit seines Lebens hat Morricone mehr als 500 Soundtracks für Kino und Fernsehen kompo-

niert und wurde dafür unter anderem mit zwei Oscars prämiert.  AFP

AUS DER KULTURSZENE

Kunsthaus-Sommer 
mit Kino und Konzert

BREGENZ Der Vorplatz des KUB 
wird im Sommer wieder zur Frei-
luftarena mit Kino, Konzert und 
Kunstgenuss. Jeden Mittwoch von 
22. Juli bis 26. August stehen Filme
aller Genres, ausgewählt von ak-
tuellen KUB-Künstlern, auf dem
Programm. Gezeigt werden unter
anderem Filmklassiker wie City
Lights von Charlie Chaplin oder
der Thriller Requiem for a Dream
sowie zwei Filme von Fischli/Weiss 
als Vorschau auf Peter Fischlis Aus-
stellungseröfnung am 11. Septem-
ber 2020. Den Abschluss macht am
1. September das Duo CariCari mit
einem Konzert.

Mehrere Chancen auf 
Musiktheaterpreis

BREGENZ Am 6. August indet in 
Salzburg die Verleihung des Musik-
theaterpreises statt. Unter den No-
minierten beinden sich gleich vier 
Künstler der Bregenzer Festspiel-
saison 2019. Nominiert sind Gábor 
Bretz als Don Quichotte in Don 
Quichotte für die beste männliche 
Hauptrolle, Anita Giovanna Rosa-
ti als Marie/Lilly in Der Reigen als 
beste weibliche Nebenrolle, Maria-
me Clément für Don Quichotte in 
der Kategorie Beste Regie und Ni-
kolaus Webern für Eugen Onegin 
in der Sparte Beste Ausstattung. 
Mit dem Musiktheaterpreis werden 
herausragende Leistungen in den 
Opern- und Theaterhäusern ausge-
zeichnet.

Der Leerstand hat ein Ende
FELDKIRCH Lange waren die Räu-
me in der Villa Claudia leer und 
ungenutzt. Ausstellungen wurden 
verschoben und abgesagt. Mit dem 
spontan anberaumten Sonderpro-
jekt „Kunstlager“ hat der Leerstand 
nun ein Ende. 19 KunstVorarlberg-
Mitglieder laden zur Lagerbesich-
tigung ein und präsentieren, was 
während der Zwangspause in ihren 
Ateliers und Archiven passiert ist.

Lageratmosphäre kommt mit 
dem „Annablock“ von Alois Ga-
lehr schon zu Beginn der nicht-
kuratierten Ausstellung auf, wo die 
sorgfältig mit zusammengefalteten 
Kartons gefüllte Küche der Mutter 
des Künstlers aufwartet. Wie alle 
Dinge, hat auch der Küchenblock 
zwei Seiten oder Lesbarkeiten - die 
bunte Ansicht der Kartons verweist 
auf die Vielfalt der darin transpor-
tierten Südfrüchte und Gemüse, die 
monochrome Seite auf die Mono-
kulturen und ihre Folgeerscheinun-
gen. Unprätentiös am Boden, an die 
Wand gelehnt, zeigt auch Bettina 
Bohne ihre Acrylmalereien aus der 
Serie „Aura“, die von Ruhe und Be-
wegung, Kontemplation und Ener-
gie während der Isolation erzählen.

Albtraum

Die Idee zu ihrem politisch-priva-
ten Monatstagebuch und der Rück-
kehr zu ihren malerischen Wurzeln 
hatte May-Britt Nyberg Chromy 
bereits im vergangenen Dezember, 
als noch niemand ahnen konnte, 
was für besondere Zeiten auf uns 
zukommen. Entsprechend tauchen 
nun situationsspeziische Symbole 
wie Schutzmasken oder Worte wie 
„Albtraum“ in den Werken auf.

Skulpturales, diesmal in Form 
von Keramik, die Oberlächen-
strukturen von Wand- und Boden-
belägen aufnimmt, zeigt Franziska 
Stiegholzer, während Daniela Fetz 
in der Serie „Textile Translations“ 
stoliche Strukturen und Charak-
teristika auf analoge oder digitale 
Medien überträgt.

Auch die Natur war/ist Thema: 
Melanie Berlinger präsentiert Fein-
gestricheltes in Form einer Wilden 
Möhre („Daucus Carota“), in den 

Blumenstillleben von Johan Jansen 
explodiert Farbe, Martina Feichtin-
ger lässt die Vegetation hinter Glas 
wuchern und Dorothea Rosenstock 
webt und knüpft „Papiergewäch-
se“, die bezeichnende Titel wie 
„Geduldsprobe“ oder „...aber der 
Frühling wurde nicht abgesagt“ tra-
gen. Gewohnt pointiert, scharfzün-
gig und in selbstredenden Bildern 
umgesetzt , kommen Arbeiten wie 
„Dompteur“ oder der „Corona-
hund“ von Lisa Althaus daher.

Sehnsuchtsorte

Während die Stille um ihn herum 
Harald Gmeiner zum intensiven, 

klausurartigen Arbeiten und Befra-
gen der Parameter seiner Malerei 
anregte, haben andere Kunstschaf-
fende in ihren Lagerbeständen ge-
stöbert, Ateliers aufgeräumt und 
dabei manch überraschende, im-
mer noch gültige Arbeit entdeckt: 
So zeigt die Künstlerin Renate Lu-
descher drei textile Objekte, die im 
Jahr 1996 auf Chios entstanden sind 
und eine bedrückende, korsett-arti-
ge Situation relektieren, während 
Ursula Dorigo ihr Fernweh mit Rei-
seskizzen von Sehnsuchtsorten aus 
den vergangenen Jahren stillt, die 
als Momentaufnahmen in einem 
Café in Portugal sitzend, am Strand 

auf den Seychellen oder inmitten 
der Hügellandschaft Oberöster-
reichs entstanden sind.

Weitere Arbeiten stammen von 
Judith Batlogg, Hilda Keemink, 
Hanno Metzler, Markus Grabher, 
Egmont Hartwig sowie Wolfgang 
Schwarzmann.

KunstVorarlberg-Mitglieder waren während des Shutdowns nicht untätig.

Das Austrian Brass Consort eröfnet das 

Festival in der Wallfahrtskirche.  KOTHNER

Jazz, Volksmusik und 
Cross Over im Montafon

Künstler von Rang 
und Namen zu Gast 
bei den Montafoner 
Resonanzen.
TSCHAGGUNS Das Kulturfestival 
Montafoner Resonanzen unter der 
Führung von Markus Felbermayer 
hat sich in den letzten Jahren als 
musikalisches Format mit vielfäl-
tigem Konzertangebot etabliert, 
das sowohl in der Montafoner Be-
völkerung als auch bei den Gästen 
großen Anklang indet. Das Musik-
festival beginnt in diesem Sommer 
mit dem Genre Bläser am 31. Juli. 
Im Zentrum des Eröfnungsabends 
mit dem Austrian Brass Consort in 
der Pfarr- und Wallfahrtskirche in 
Tschagguns stehen Vokalwerke von 
Wolfgang Amadeus Mozart, dazu 
kommen Joseph Haydn und der 
Jahresregent Ludwig van Beetho-
ven mit symphonischen Stücken.

Nach Wochenenden mit Volks-
musik (7. bis 9. August), Jazz (13. 
bis 16. August), Kammermusik (20. 
bis 22. August) sowie Cross-Over-
Konzerten (26. bis 29. August) steht 
zum Abschluss des Kulturfestivals 
die Königin der Instrumente im Fo-
kus: die Orgel (3. bis 5. September). 
Im Montafon inden sich insgesamt 

16 Orgeln aus vier Jahrhunderten – 
und das auf engstem Raum. Vom 
Barock bis zur Gegenwart wird 
hier die Orgelmusik authentisch 
interpretiert und neu erfahrbar ge-
macht. Alle Konzerte der Montafo-
ner Resonanzen inden in kleinem 
Rahmen und dazu an besonderen 
Orten statt.

Jährlich nutzen rund 2700 Besu-
cher die Gelegenheit für einen Be-
such bei den Montafoner Resonan-
zen. Mehr als 80 Künstler treten bei 
über 20 Veranstaltungen auf.

31. Juli bis 5. September, Pro-

gramm unter: www.montafon.

at/montafoner-resonanzen

Gábor Bretz („Don Quichote“) beindet sich 

unter den Nominierten.  VN/STIPLOVSEK

Die Ausstellung ist bis 28. 

August geöfnet, Fr von 16 bis 

18 Uhr sowie nach tel. Vereinba-

rung unter 0680/2467705. Am 5. Juli, 

17 Uhr, indet ein Balkonkonzert stat

Dorothea Rosenstock webt und knüpft „Papiergewächse“.  AG

In den Blumenstillleben von Johan 

Jansen explodiert Farbe. 

Ursula Dorigo stillt ihr Fernweh mit Rei-

seskizzen von Sehnsuchtsorten. 

Werke von Hanno Metzler und Harald 

Gmeiner. 
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